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DIE SEITE
DER HERAUSGEBER

IN der März-Nummer des Schweizer Spiegel brachten

wir im Hinblick auf die Expo eine Rückschau
auf die vorausgegangenen fünf Schweizerischen
Landesausstellungen. Die typischen Bilder aus den letzten

hundert Jahren, die bekanntlich im Geschichtsunterricht

unserer Schulen nicht oder im abgekürzten

Verfahren behandelt werden, haben eine Anzahl
Leser zu Zeilen der Zustimmung oder Ablehnung
unserer Auswahl und unseres Kommentars bewegt.
Wir haben uns darüber in beiden Beziehungen
gefreut. Nichts schlimmer als keine Reaktion.

i\LLERDINGS machte mir ein Brief eines Bekannten

nicht wenig zu schaffen: «Warum Du von
unserer Landi 1939 ausgerechnet diesen Mann
(gemeint ist die Skulptur ,Wehrbereitschaft' von Hans
Brandenberger) hast wählen müssen, ist mir
unerklärlich. Künstlerisch ist es so ungefähr das Schlechteste,

was damals zu sehen war, und auch persönlich
gibt er mir richtig auf die Nerven. Diese Verkörperung

der sturen Selbstsicherheit, die da ohne Hemd
in den Tschopen steigt, war mir schon damals etwas

vom Widerwärtigsten! »

WEITER brauche ich den Brief hier nicht
wiederzugeben. Es gäbe darauf manches zu sagen. Aber
über Gefühle läßt sich schwer streiten. Ich weiß darauf

keine Antwort, außer die, daß ich tatsächlich
diesen Mann von Brandenberger einfach habe
auswählen «müssen». Er ist eigentlich die einzige
Erinnerung an die Landi, die sozusagen in Fleisch und
Blut noch vor mir steht. Er verbindet sich bei mir
mit dem Vater und mit dem Dienst am Vater-Land.
Und als ich das Landi-Buch vor mir hatte, war es

klar, daß dieser Soldat eigentlich das darstellte, was
ich in unserer Zeitschrift von 1939 zeigen wollte.

OB allerdings Brandenbergers Skulptur große und
bleibende Kunst ist, weiß ich nicht, kann und will
ich hier nicht «allgemeinverbindlich» erklären. Es
scheint mir immerhin, daß der Künstler hier den

® m e®® ®

Ausdruck für das Empfinden gefunden hat, das
damals in vielen Herzen lag. Er hat das Wesentliche
erfaßt und es gestaltet. Ist es nicht erstaunlich, wie
er voraus gespürt hat, daß wir den Waffenrock bald
wieder anziehen müssen - und daß wir bereit sind,
es zu tun. Und das ist meines Erachtens, ob nun
wissenschaftlich oder nicht, sachverständig oder
laienhaft verstanden, nichts anderes als: Kunst.

NATÜRLICH ist der Stil heute ein anderer und

mutet uns dieser Wehrmann jetzt «äußerlich»
veraltet an. Jede Zeit hat ihren Generationenkonflikt,
lehnt das Ererbte mit Recht bis zu einem gewissen
Grad ab und sucht neue Formen. Gerade heute aber
scheint mir auch die Gesinnung, die in dieser Skulptur

steckt, weniger denn je veraltet zu sein: Daß
der Mann für eine Sache, für unsere Sache, in den

Kampf zieht, dürfte uns wieder weniger fremd
vorkommen als nach Kriegsende etwa, als man auf die
absichernden Atombomben vertraute. Mir will scheinen,

daß der Einzelne hinter den scharfen
Raketenspitzen, die an der Expo in den Himmel pfei-
len, in letzter Zeit wieder mehr und mehr Bedeutung

gewinnt, denn: die vollkommenste Kriegstechnik

nützt nichts, wenn sie nicht von einem Mann
gehandhabt wird, der auch als Techniker seinen

Waffenrock trägt.

DER Inhalt ist derselbe geblieben, die Form hat
geändert. Was tut's? Ein Künstler ist auch heute
der, welcher das zusammenfassen, ausdrücken kann,
was unser Land zusammenhält - etwa mit dem
steinigen Pfad, der an der Expo den Weg der Schweiz
einleitet. Beat Hirzel


	Die Sonne scheint für alle Leut

